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Deutscher Landschaftspflegetag 2019
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Beweidung strukturreicher 

Grenzertragsstandorte und InVeKos

– passt das zusammen?
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Untere Naturschutzbehörde 

Landkreis Holzminden

Untere Naturschutzbehörde 

Landkreis Northeim

6 landwirtschaftl. Betriebe

(mit Weidegenossenschaft 

Weideland eG.)

BUND Northeim

Das LaGe-Projekt Kooperativer Naturschutz im Naturpark Solling Vogler: 
ein in Niedersachsen besonderes kooperatives Modell 

zur Gebietsbetreuung von Natura 2000-Gebieten
(finanziert durch die Richtlinie Landschaftspflege und Gebietsmanagement)

NABU Landesverband 

Niedersachsen, vertreten 

durch Kreisgruppe HOL
NLWKN (obere Fachbehörde)

Niedersächsische 

Landesforsten
LaGe-Projekt

Kooperativer Naturschutz

Träger: Naturpark

Stiftung Naturlandschaft

Kooperationspartner: Kooperationspartner:
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Landkreis 

Holzminden

Landkreis Northeim

Projektgebiet

Niedersachsen

• circa 8.500 ha Grünland 
• circa 3.000 ha in FFH-

/Naturschutzgebieten
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Beweidung strukturreicher Grenzertragsstandorte und InVeKoS – passt das zusammen?

strukturreiche Grenzertragsstandorte:

• sind strukturreich (Relief, Gehölze etc.)

• sind besonders mager, nass, trocken, steil etc.

• finden sich besonders im Berg- und Hügelland

• sind durch menschliches Wirken entstanden
- Kulturbiotope

- oftmals extrem artenreich

- meist Schutzstatus durch NATURA 2000 

- Erhalt nur durch Nutzung (optimal: ähnlich der 

Entstehung ► meist Beweidung)

NSG „südl. Burgberghänge“, LK Holzminden

Begriffsbestimmung
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Beweidung strukturreicher Grenzertragsstandorte und InVeKoS – passt das zusammen?

InVeKoS = Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem der  Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP)

▪ System von Verordnungen zur Durchsetzung einer einheitlichen Agrarpolitik in den EU-Mitgliedstaaten

▪ ein wesentliches Kontrollinstrument für die Agrarausgaben der EU mit folgenden Bestandteilen:
1. System zur EU-weit genormten Tier-Kennzeichnung

2. System zur Identifizierung landwirtschaftlich genutzter Parzellen (seit 2005 GIS-unterstützt)

3. System zur Bearbeitung und Auszahlung von Beihilfeanträgen

4. Verwaltungskontrollen sowie mittels Risikoanalyse ausgewählten Vor-Ort-Kontrollen (seit 2005 ergänzt um 

"Cross Compliance"-Maßnahmen)
Cross Compliance (CC)

II. Erhaltung landwirtschaftlicher Flächen in gutem 
landwirtschaftlichem und ökologischem Zustand (GLÖZ)

− u.a. Wasser, Boden, Landschaftselemente

III. Grundanforderungen an die Betriebsführung
− u.a. Düngung, Pflanzenschutz, Lebensmittelsicherheit, Tierkennzeichnung, 

Tierschutz

Begriffsbestimmung
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Gemeinsame Agrarpolitik (GAP)

Aktuelle Förderperiode

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Midterm Review

Geobasierte 
Antragsstellung

GAP-Reform,
Neuzuweisung 
Zahlungsansprüche (ZA´s)

Verwaltungssanktionen 
im Bereich Greening

Quelle: Präsentation der LWK Niedersachsen
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Geobasierte Antragstellung

Eine Fläche wird im Antragsverfahren ab 2016 nicht mehr 
über die eingetragene Hektargröße (nummerisch) 
beantragt, sondern nur noch über die digital im 

Antragsprogramm anzufertigende Zeichnung der 
beantragten Fläche selbst. Für jeden Schlag, für jeden 

Teilschlag und für jedes Landschaftselement ist die vom 
Antragsteller bewirtschaftete Fläche exakt hinsichtlich 
der Lage digital einzuzeichnen.

Die Flächengröße, die sich aus der Umrisszeichnung 
ergibt, wird automatisch übernommen und kann nicht 

verändert werden. 

Das gleiche gilt für die sog. „Landschaftselemente“.

Gemeinsame Agrarpolitik



Kooperativer Naturschutz 

im Naturpark Solling-Vogler

9. Treffen Steuerungsgruppe 

Dipl.-Ing. Erika Voss - Projektbüro Kooperativer Naturschutz Göttingen, 05. Juli 2019Dipl.-Ing. Erika Voss - Projektbüro Kooperativer Naturschutz Göttingen, 05. Juli 2019

Die EU-Förderung verteilt sich auf zwei Säulen:

Die erste Säule bilden die Direktzahlungen an die 
Landwirte, die – bei Erfüllung der jeweiligen 

Voraussetzungen – je Hektar landwirtschaftlicher Fläche 
gewährt werden (Auszahlung über Aktivierung von 
„Zahlungs-ansprüchen“).

Die Direktzahlungen tragen zur Einkommenssicherung und 

Einkommensstabilisierung der Landwirte bei, indem sie die 

Auswirkungen der zum Teil extremen Preisschwankungen bei 

Agrarprodukten abfedern.

Die zweite Säule umfasst gezielte Förderprogramme für die 
nachhaltige und umweltschonende Bewirtschaftung und 

die ländliche Entwicklung.

Gemeinsame Agrarpolitik

http://naturinsel-drachenmuehle.blogspot.com/2008_05_01_archive.html

= AUM
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1/2 bis 2/3 des Einkommens der Betriebe besteht aus den

Flächenprämien!

Auf Länderebene: Ausgleichszulage für „benachteiligte Gebiete“ (ist in Niedersachsen 2018 weggefallen)

Zahlung der AUM ebenfalls auf Grundlage der geobasierten Antragstellung:

• Flächen müssen u.a. der Grünlanddefinition der 1. Säule entsprechen

• Oder (kAZA) - es fehlen ca. 290 €/ha/a auf dem „Gehaltskonto“ 

Gemeinsame Agrarpolitik

https://mitmachen.nabu.de/meine114euro

Gleiche Zahlung in der 1. Säule pro Hektar

Die Agrarförderung beträgt 

umgerechnet ~114 € pro 

EU-Bürger/in
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Definitionen: Dauergrünland und Gras oder andere Grünfutterpflanzen (GoG)

Gemäß Artikel 4 Buchstabe h der Verordnung (EU) Nr. 1307/2013 werden Flächen als Dauergrünland bezeichnet, die durch Einsaat oder auf natürliche Weise 
(Selbstaussaat) zum Anbau von Gras oder anderen Grünfutterpflanzen genutzt werden und seit mindestens fünf Jahren nicht Bestandteil der Fruchtfolge des 
landwirtschaftlichen Betriebs sind, noch gepflügt wurden.

Ausweislich des Artikels 4 Buchstabe i der Verordnung (EU) Nr. 1307/2013 sind mit dem Begriff „Gras oder andere Grünfutterpflanzen“ (GoG) alle Grünpflanzen 
bezeichnet, die herkömmlicherweise in natürlichem Grünland anzutreffen oder normalerweise Teil von Saatgutmischungen für Weideland oder Wiesen sind, 
unabhängig davon, ob die Flächen als Viehweiden genutzt werden.

Nach herrschender Rechtsprechung ist Grünfutter die Bezeichnung für Pflanzen, die vor dem Abschluss ihres Wachstums gemäht und in frischem Zustand an 
landwirtschaftliche Nutztiere verfüttert werden. Dabei umfassen die Pflanzen des Grünlandes die drei Hauptgruppen Futtergräser, Kleearten sowie Kräuter. Hierbei 
handelt es sich um sogenannte krautige Pflanzen. Darunter sind Pflanzen zu verstehen, die im Unterschied zu den Gehölzen nicht oder nur schwach verholzen und 
gegen Ende der Vegetationsperiode gänzlich oder bis auf die bodennahen, unterirdisch oder im Wasser untergetauchten Sprossteile zugrunde gehen. Seggen und 
Binsen sind somit nicht als GoG einzustufen. 

GoG gelten als vorherrschend, wenn sie auf Ebene der landwirtschaftlichen Parzelle mehr als 50% der beihilfefähigen Fläche einnehmen (Art. 6 der Verordnung (EU) 

Nr. 39/2014).

Ferner hat Deutschland von der Ermächtigung Gebrauch gemacht, Flächen, die abgeweidet werden können und einen Teil der etablierten lokalen Praktiken 

darstellen, wo Gras und andere Grünfutterpflanzen traditionell nicht in Weidegebieten vorherrschen, als Dauergrünland zu betrachten.

Sowohl der Bund als auch die Länder haben sich darauf geeinigt, dass als lokale Praktiken nur Heideflächen anzusehen sind. Siehe dazu § 2 DirektZahlDurchfG.

Gemeinsame Agrarpolitik
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nicht förderfähig:

• andere Pflanzen als GoG
(Brennesseln, …)

• Verschattung z.B. durch 
Baumüberhänge

• Verbuschung

• Trockenstandorte/ 
vegetationsarme Flächen

• Laubbedeckung

• Trockenschäden

Zeichnung: Sophie Buschmann

Grünland laut Definition
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Landschaftselemente: 
- Förderfähig für 1. Säule

- m2 - genaue Einmessung

- unterliegen gemäß der CC-Reglungen einem 
Beseitigungsverbot

Gemeinsame Agrarpolitik

Probleme: viel Arbeit - keine Dynamik - hohes 

Fehlerquellenpotenzial
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Praxiserfahrungen

„Knackpunkte“: 

1. Grünlanddefinition vs. Bestandteile und dynamische Entwicklung v.a. beweideter extensiver Flächen (auch Lagerfluren und 
Schattenplätze gehören zur Weidehaltung)

2. Differenz Antragsskizze (Luftbildinterpretation) und Gegebenheiten vor Ort:

• nicht antragsaktuelle Luftbilder als Grundlage für die Beantragung für AUM, deren Flächen dann ca. 6 Jahre (inkl. Antragsjahr) gleich bleiben 

müssten (=> Zeitdifferenz bis zu 9 Jahre), AUM-Verträge werden nicht dynamisch angepasst sondern ggfs. nur gekürzt mit Rückzahlung

• Zeitdifferenz zwischen Antragsjahr und Prüfung (bis zu 5 Jahre bei AUM)

• Differenz zwischen den Grundlagen im Jahr der Antragstellung AUM (2014 noch nicht geobasiert) und möglicher VOK

3. Messmethoden (Luftbildbearbeitung bei Antragstellung vs. Einmessung mittels präzisem GPS bei VOK)

• Häufig werden in reliefiertem Gelände zu wenig Messpunkte gesetzt, wodurch zu gerade Linien entstehen und bei der Flächenberechnung Abzüge 

entstehen können (siehe Beispiel)

• GPS-Empfänger wird auf dem Rücken getragen. Die Abweichung durch die Verkürzung der Seitenlängen (z.B. bei Weidezäunen, an denen 

entlanggelaufen wird und sich das Messgerät hierdurch ca. 40 cm von der Grenze entfernt befindet) kann bei einem Betrieb mit ca. 190 ha eine negative 

Flächenbilanz von bis zu 4 ha verursachen (=> Sanktionen! X0.000 €).
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beantragte Schlaggrenze

Fläche nach Vor-Ort-Kontrolle (VOK) eigene Gegenmessung mit GPS

Praxiserfahrungen

Beispiel Wacholder:

• kein LE

• einzeln ´rausmessen?
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Praxiserfahrungen

„Knackpunkte“: 

1. Grünlanddefinition vs. Bestandteile und dynamische Entwicklung v.a. beweideter extensiver Flächen (auch Lagerfluren und 
Schattenplätze gehören zur Weidehaltung)

2. Differenz Antragsskizze (Luftbildinterpretation) und Gegebenheiten vor Ort:

• nicht antragsaktuelle Luftbilder als Grundlage für die Beantragung für AUM, deren Flächen dann ca. 6 Jahre (inkl. Antragsjahr) gleich bleiben 

müssten (=> Zeitdifferenz bis zu 9 Jahre), AUM-Verträge werden nicht dynamisch angepasst sondern ggfs. nur gekürzt mit Rückzahlung

• Zeitdifferenz zwischen Antragsjahr und Prüfung (bis zu 5 Jahre bei AUM)

• Differenz zwischen den Grundlagen im Jahr der Antragstellung AUM (2014 noch nicht geobasiert) und möglicher VOK

3. Messmethoden (Luftbildbearbeitung bei Antragstellung vs. Einmessung mittels präzisem GPS bei VOK)

• Häufig werden in reliefiertem Gelände zu wenig Messpunkte gesetzt, wodurch zu gerade Linien entstehen und bei der Flächenberechnung Abzüge 

entstehen können (siehe Beispiel)

• GPS-Empfänger wird auf dem Rücken getragen. Die Abweichung durch die Verkürzung der Seitenlängen (z.B. bei Weidezäunen, an denen 

entlanggelaufen wird und sich das Messgerät hierdurch ca. 40 cm von der Grenze entfernt befindet) kann bei einem Betrieb mit ca. 190 ha eine negative 

Flächenbilanz von bis zu 4 ha verursachen (=> Sanktionen! X0.000 €).

4. ungleiche Einschätzung der Flächengrößen und -qualitäten durch technischen Prüfdienst (ungenügende Schulung? Keine 
„Eichung“? Objektivität? Technischer Prüfdienst „unangreifbar“?) 

• Unterschiedliche Einmessungen durch die LWK in aufeinanderfolgenden Jahren
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Im Jahr 2017 von 

LWK als Grünland-

Feldblock 

eingemessen

Praxiserfahrungen aus Vor-Ort-Kontrolle
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als antragsfähige Fläche komplett aberkannt:

Wacholderheide am Burgberg, LK Holzminden, 2018

Praxiserfahrungen
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Foto Überhang Baumkronen

Praxiserfahrungen: Baumüberhänge

Wiesentäler im Solling – 20 km Baumüberhänge

Baumüberhänge müssen Bestandteil der Weideflächen sein können!
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Praxiserfahrungen

Weiterer „Knackpunkt“: 

4. Es besteht keine Möglichkeit der vorsorglichen Verringerung der Antragsflächen (da zu geringe Antragsflächen auch beanstandet werden), 
um einer Verringerung der Flächengröße durch natürliche Entwicklung (z.B. Zuwachs von Waldrändern, Gebüschkomplexen) 
entgegenzuwirken 

„Weglassen der 1. Säule“ ist keine Lösung:

• Damit fallen auch Greening-, Umverteilungs- und Junglandwirte-Prämie weg (=> ca. 300 €/ha fehlen)

• Zahlungsansprüche werden nach 2 Jahren wg. Nichtaktivierung eingezogen (müssen aber i.d.R. nach 
Beendigung des Pachtverhältnisses an den Verpächter zurückgegeben werden)
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Praxiserfahrungen

Im Gegenteil – es fehlt Geld!

Die gewährte Flächenprämie deckt bei der maschinellen 
Bewirtschaftung die Kosten des 

Bewirtschafters; aber sie ist nicht kostendeckend bei der 
Beweidung der Flächen, wg.

• Zusätzlicher Aufwand Tierkontrolle, Zaunkontrolle und –
Erhalt, Tränkemöglichkeit

• Erschwernisse bei Hanglage, Verbuschung, 
Flachgründigkeit, Prädationsdruck

• Nachpflege, winterliche Stallhaltung etc.
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Praxiserfahrungen: Flächenanerkennung
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als „Sockelfinanzierung“ für die Existenzfähigkeit 
unverzichtbar!!

EU: Umsetzung der NATURA2000-

Richtlinie: AUM genügen!

Dafür wird jedoch wesentlich mehr 

Geld benötigt, eine Umsetzung ohne 

AUM wäre entschieden teurer.
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Niedersachsen: falsche Signale!

Finanzministerium lehnt Erhöhung des 

Erschwernisausgleichs (EA) für… ab (betrifft in 
Niedersachsen ca. 30.000 ha Flächen 

Landesrechnungshof drängt sogar auf eine 
Erhöhung der Bagatellgrenze zur Auszahlung des 

EA, damit würden ca. die Hälfte der Betriebe 

keinen Erschwernisausgleich für die erhöhten 
Auflagen innerhalb von NSG bekommen

Praxiserfahrungen
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Beweidung strukturreicher Grenzertragsstandorte und InVeKoS – passt das zusammen?

NEIN !

Umsetzung NATURA 2000 durch AUM – das funktioniert auf Dauer nicht, 
wenn die Fördersysteme nicht aufeinander abgestimmt werden. Lösungen 

gibt es schon lange.

Die neue GAP kommt – es muss sich etwas ändern!

Praxiserfahrungen
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !


